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Bern, 15. ftouember 1916 y il Vierzehnter 3at)rgang

lir Sdiifiitt |rlinnr
^fftjtclTcs ^rgatt bec> ^t^tuetj. J>fBamntem»ereins

©rfdjeint jcbcn ©ioiint einmal.

®ruct unb (ärpcbitiun :

©iiljlcr & SBerber, SßncJjbriitferet 511m „9llff)of"
2Baghau3g. 7, SBcrn,

toj&iit nid) 5(6oimement8s unb 3ufei'tionS=3Cufträfie ju richten iinb.

Sic 33ruftbriifc tu ©djUmugerfchaft itttö

äßorfjcuktt.
SBie Der ganje Körper ber ©chmangereit, fo

beränbern fidj nitcî) bie ©ruftbritfen, bie ja 31t
ben eigentlichen @efd)lecI)tSorgatieu gehören, in-
folge ber ©cl)maugerfdjaft auf's geiualtigfte.

©eiin iïtnbe noch nietjt ejciftierenb, fangen
pir $cit kr ©utmidluug ber @efcf)led)tStci{e
bie ©ruftbrüfeu an 511 fdjroellctt unb bilben bei
ben hcranroachfenbett ©Mbcheit unb bei ber
Saug fr au jroei (jalbfugelige £>erborraguttgen
auf ber borbereu Seite beS ©ruftforbeS, etwas
nad) aufeeu gelegen. gl)re @röhe ift iubi=
oibuclt fetjr berfdjiebeu; mir fehen gungfrauen
mit fauin angebeuteter ©rbebitng unb anbere,
bei beueu jtoei mächtige gettfugeln herabhängen.
ÜKandjmal mächft in franfljafter SBeife bie eine
58ruft biet ftärfer, als bie anbere unb bann
failli fie fo.unbequem toerbcu, bah man 5ur
lueifen ©ntfernuitg auf operatibem SBege fdjreiteit
muff.

Sei ber Jungfrau befteheu bie Srüfte §um
gröhten Seil aus gett, baS fich bort in höherem
SJiafjc ablagert. Solche ©orsugSfteKett für gett=
ablagerung fiuben mir noch mehrere an bem
roeiblidjeu Körper: bie Ruften unb Sluhenfeiten
ber Dberfdjeufel, bie Ärcusgegenb, beibfeitig
boni Äreujbciu, bei älteren ober fetjr beleibten
^erfouen and) bie ©aefengegenb unb ber ©aud).
©eitn mänulidjett ©efdjledjte finb fotd)e ©teilen
hauptfädhlidt) ber ©and) unb ber ©aefen.

Su baS Srnftfett eingelagert fiuben fidj bann
eine Slujaht furjer unb menig auSgebilbetcr
£>rüfenfd)läud)e, bie bon ber öruftmarje
aus nach allen Seiten in bie gettmaffen auS=

ftrahlen.
Sn ber @d)maiigerfd)aft nun, fdjou siemlidj

früh oitfangenb, regt fich inch bie ©ruftbrüfe.
Sie Sritfcitf djläudje fangen an 311 madjfen,
fich lu bie Sänge 31t 3iel)en, unb fid) 31t teilen :

Shre ©üben fchmellcu au 311 folbigeu2luf=
treibnttgen in einer an SBeintrauben er=
iunernben SBeife.

®aitiit .fpanb in §anb gehen ©eränberuttgett
im äu bereit 9lublid ber Sruft: Sie fcf)millt
an, mirb größer unb fefter, bie Seite ti ber
Oberfläche treten beutlicher als blâulidjeS ©e£
unter ber $aut herü°r.. ©ntftmar3e
mirb grôfjer unb richtet fidj bei ©erül)ruitg
fihuetler auf, ber SBarsenhof unb bie SBar3e
färben fich brännlid), ntati fann oft an ber
©ruft allein erfennen, bah eine ©chwangerfchaft
borliegt.

SDaS Vortreten ber 3Bar3e ift 3urücf3itführen
auf eine ftärfere ©ntroieflung ber |>autmuSfeln
in il)r unb ihrer Umgebung, bie fid) auf ben
fHeig l)in sufamntcngicheu unb baburdj bie SBarse
3ur ©reftion bringen. Um bie 3Bar3e herum
finbeit fid) ïalgbrûfcn, bie auch a" ber ©er»
gröherung teilnehmen unb bann ftärfer als
|>öcfer über bie Oberfläche beS 9Sar3enl)ofeS
herborrageit: SJîan nennt fie bann fDîont»
9 0 ttt tn e r t) f ch e ®ritfen.

©d)ou balb einmal foubert fich >m Snuern

ScnuttrotirtlidK Oicbaltton für ben lotffcttfdjaftttdicii Seil :

Dr. med. t>. SWcuberg-imrbt),
Sßribatboccnt für ©cE>ixrtSt)ütfe unb ©quaccotogic.

©djanjenbergftrn&e SJÎr. 15, 8m.

gilr Den allçiemeincit Seil:
grt. SötttCte Höcugcr, fjebamme, Surraincftr. 18, Sern.

ber ©ruftbrüfe glüf fig feit ab unb menu man
bie SBarjen mit 3mei Ringern tttelfenb sufammen»
brüd't, fo fann man tneift etmaS glüffigfeit,
leicht trüb ltttb mit getbroeifslidjeu ©röcfeln ber»

mifd)t, herauSbrücfen : baS Solo ft rum.
Sie grüble ©eränberung aber machen bie

©rüfte burd) int SBochcnbett, siemlid) rafch
nach ber ©eburt. SBäljrenb fich bie übrigen
©efchlechtSteile nach unb uad) jurüdbilbeit unb
innert ca. 6 SBocheu iljre urfprüugliche ©eftalt
in mehr ober meniger bollfommenem fbiage
mieber erhalten, bilben fid) bie ©rüfte erft jjetjt
fo redjt 3u einem abfonbernben Organe aus.
®ie 9}fitd)abf on ber un g beginnt 3irfa am
3.-5. Sage nad) ber ©eburt unter meift recht
ftiirmifd)en ©rfdjeinungen. Sie ©ritfte füllen
fid) ftarf an, fie merben prall gefpannt unb bie

grau empfinbet oft recht bebenteube ©d)mcr3en.
©S fotnmt fogar in einseinen gällett 311 etmaS
ïemperaturfteigerimg unb 311m 91nfchmelleit ber

Slchfelbrüfen. SBenn man auf bie ©ruft brüdt,
fo flieht oft itn ©trahie äJiild) aitS. gu ben

erfteu Sagen ift biefe DJiild) nod) fel)r bem

©otoftrttm ähnlich unb hat för öaS S'ittb
leicht abfül)renbe ©igenfdjaften. ®iefe bringen
eS ba3it, fein ÄinbSpecf) leichter uttb fd)ueller
31t entleeren.

®ie Sfiilch enthält gett, ©imeih, 3u^er
unb ©aise, unb bie getttröpfdjen merben in
©mulfion erhalten burch baS ©orl)anbenfeirt bon
ßafe'fn, baS fie berhinbert, fich 3ufammen=
3uballeit unb bon ber glüffigfeit 31t fonbern.

SBenn mir fd)auen, mie bie 3Ji ilch ber ei tung
bor fich geht, fo fittbeit mir unter bem ÜDUfroS»

fope folgenben ©orgaitg : ®ie 3eHeit» bieben
inneren ©elag ber ®rüfenfd)läuche unb @nb=

trauben bilben, bergröhern fich nicht alle auf's
föiat, fonbern ber fReilje nad) feulenförmig.
2)cr ^ett^^ii mirb an bie ©afiS gebrängt unb
ber ber Sichtung 3itgefet)rte Seil ber mölbt
fid) bor; fdjtiehlich entleert fid) biefe partie in
bie Sichtung unb bie 3ek erhält mieber beu

ffuftanb ber 3îuhe. Sîad) einiger Ifeit beginnt
in ber gleichen Qeüe. ber fßroseh auf's neue.

2)ie fo gebilbete ÜDiilch fammelt fid) in ben

SRild)gängeit unb flieht nad) ben 9lnS=
führitngSgängen, um aus ben Oe ffnun g en
ber SBarse beim ©äugen auSsuftromen. 3Bäh=
renb beS ©augenS aber arbeitet bie ©ruft auch
mit unb oft and) bie anbere, fo bah oft, meun
baS Sinb an einer ©ruft trinft, bie anbere
infolge ber SEätigfeit ber SKuSfelatur ausläuft.
Sa bie fDiilcf) fann fogar im ©trahie entleert
merben.

SBenn baS Äiub regelmäfng angelegt
mirb unb gut fangt, fo nimmt bie 9)iild)probuftion
rafçh 3u unb nad) ber ©nttecrung füllen fich
©rüfte rafch mieber. Slber nicht immer befommt
baS Äinb nur baS, maS in ber ©ruft fich feit
feiner legten SOÎa^Igeit" angefammelt hoif oft
fieht mau grauen mit fleinen, nicht fefjr
gefüllten ©rüften, bei beneu baS Äinb eine

gau3 erhebliche IDienge ÜÖiildje finbet, unb ba
muh wan mof)l annehmen, bah mährenb t»eê

Saugen S, menigftenS ba, mo eS nötig ift,

aibomtcmcntô :

§ahre§ ' 2l6onnementâ 2, 50 für bie Sdjraci,;
9)it. 2. 50 für ba§ 8tu§tnnb.

Snfernte :

©chlnetj 20 Œtô., Stuêlaub 20 )ßf. pru l«fp. fpctitäeilc.
©röfeerc Sfufträge entfpredjeitbev 9?abatt.

DJiild) fich neu b il bet. Sieben bem ©äugen
mirb bie 3Jiitd)probuftiou unb and) bie 9lb=

fonberuttg oft angeregt burch anbere ©eise,
baS ©eiben ber SBä)d)e, ja and) pfhd)ifd)e ©e^e
föunen bieS bemirfen.

©in Organ, baS in fo boiler îâtigfeit ift,
fann natürlich nic£)t ottberS, als bielfachen ©r=

franfungSmöglid)feiteit auSgefe|t fein, befonberS
anfänglich, fo lauge nicht eine gemiffe@emöl)uuug
unb ©outine fid) auSgebilbet l)ai-

gn erfter Sinie fiitb eS @d)runbcu in
ber ©ruft mar 3e, bie fogeuaunten m ntt ben
SBar3en, bie häufig auftreten.

ilrfache ift meift ungenügenb miberftanbs-
fähige |>aut ber SBarsen, babei ungenügenbe
pflege unb ©einlichfeit berfelben. 9lud) 31t fräf-
tigeS ©äugen beS ÉinbeS famt bagu beitragen.
SBenn bie SBarse nicht genügenb gereinigt mirb,
fo bitbet fich nuf öer Oberfläche eine mit ber
oberften §autfchid)t feft berbttnbene Trufte, bie

riffig unb borfig mirb; menn bann baS iîinb
feft fangt, fo löfen fich öie ©orten mit ben
barnnter liegenben unb feft barau hoftenben
oberften Schichten ber §aut unb eS entftcljt
eine fleine SButtbe, bie fich 1^)1 eutsünbet
unb ein ©efdjmür barfteilt.

©ei sarter Ipaut mirb burd) baS ©äugen,
auch ohne ©orlenbilbung, bie ipaut ber Sßar3e
ermeicht unb bann eingeriffen. ©rohere ßinber,
bie roährenb beS ©augenS ptô^lid) ben Äopf
brehen, meil etmaS ihre 9lnfmerffamfeit erregt
hat, föunen fo ftarf an ber 9Bar3e reihen, bah
ein ©ih au ber©afiS entfteht uub bie SBarse
felbft h«© abgeriffen merben fann.

Um bie ©orfenbilbung 3U benneiben,
merben berfchiebeue ©îahnahmeit empfohlen.
@eifenmafd)uugen mit marinem SBaffer unb
milber ©eife meidjen bie ©orfen auf; leicht
gerbeube SBafchuugen mit fdjmachem ïanniti^
ober Stlaunlöfungen fräftigen bie 9Bar3en=
haut, ©effer fcfjeinett mir perfönlich furse 9lb=

mifdjuugen mit berbünntemSltfohol jeben
©forgeu in ber smeiten §älfte ber ©chmanger-
fdjaft. ©fan nimmt 3. ©. 1/a gransbranutmein
unb 2/3 abgcfod)teS SBaffcr. 9luch ©atläpfel»
tinftur mit 2/a SBaffer bermifd)t unb täglid)
auf SBarse unb SBarseuhof geftrichen, fcheineit
bon ©orteil 311 fein, ^urse tieftiegenbe SBarsen
müffeit seitig 3art herborgesogen merben unb
311m gaffen gefchidt gemadjt merben.

SBenn troh biefer TOiahnahmen bie SBarsen
boch munb merben, maS siemlid) hdufiß °or=
fomtnt, fo merben gemül)nlid) alle möglichen
SRittel empfohlen ; uttb bie ©iettge biefer ©mpfeh=
hingen bemeift, bah eben feitt ©littel mirflid)
§erborragettbeS leiftet.

®aS mirffamfte ©Uttel märe natürlich, baS

Stillen aufsugeben; aber biefeS fann nur
in bersmeifelten gäüen attgeroenbet merben.
©bentueü fatttt man auch tiffige ©ruft einige
Jage ruhen laffen unb nach §e'Iung ber

©djruitben baSÄinb mieber attfe^en. gm übrigen
merben ©alben berfchiebener 9trt gebraucht,
um bie Teilung 31t befchleunigen. i)3erubalfam,
^inffalbe, ©iSmuthrei, ©afeuolpafte,
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Dik Kchivriier Hàm
Offizielles Grgan des Schweiz. Kämmenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expeditivn!

Biihler Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wzhiu auch Abonnements- und Jnsertions-Austräge zu richten sind.

Die Brnstdriisc in Schwangerschaft und

Wochenbett.

Wie der ganze Körper der Schwangeren, so

verändern sich auch die Brustdrüsen, die ja zu
den eigentlichen Geschlechtsorganen gehören, iu-
solge der Schwangerschaft anf's gewaltigste.

Beim Kinde noch nicht existierend, fangen
zur Zeit der Entwicklung der Geschlechtsteile
die Brustdrüsen an zu schwellen und bilden bei
den heranwachsenden Mädchen und bei der

Jungfrau zwei halbkugelige Hervorraguugen
auf der vorderen Seite des Brustkorbes, etwas
nach außen gelegen. Ihre Größe ist
individuell sehr verschieden; wir sehen Jungfrauen
mit kaum angedeuteter Erhebung und andere,
bei denen zwei mächtige Fettkugelu herabhängen.
Manchmal wächst in krankhafter Weise die eine
Brust viel stärker, als die andere und dann
kann sie so.unbequem werden, daß man zur teil-
weiseu Entfernung auf operativem Wege schreiten
muß.

Bei der Jungfrau bestehen die Brüste zum
größten Teil aus Fett, das sich dort in höherem
Maße ablagert. Solche Vorzugsstelleu für
Fettablagerung finden wir noch mehrere au dem
weiblichen Körpern die Hüften und Außenseiten
der Oberschenkel, die Krcuzgegend, beidseitig
vom Kreuzbein, bei älteren oder sehr beleibten
Personen auch die Nackengegend und der Bauch.
Beim männlichen Geschlechte sind solche Stellen
hauptsächlich der Bauch und der Nacken.

In das Brnstfett eingelagert finden sich dann
eine Anzahl kurzer und wenig ausgebildeter
Drüseuschläuche, die von der Brustwarze
aus nach allen Seiten in die Fettmassen
ausstrahlen.

In der Schwangerschaft nun, schon ziemlich
früh anfangend, regt sich auch die Brustdrüse.
Die Drüseuschläuche fangen an zu wachsen,
sich in die Länge zu ziehen, und sich zu teilen:
Ihre Enden schwelle» au zu kolbig eu
Austreibungen in einer an Weintrauben
erinnernden Weise.

Damit Hand in Hand gehen Veränderungen
im äußeren Anblick der Brust: Sie schwillt
an, wird größer und fester, die Venen der
Oberfläche treten deutlicher als bläuliches Netz
unter der Haut hervor.. Die Brustwarze
wird großer und richtet sich bei Berührung
schneller auf, der Warzen h of und die Warze
färben sich bräunlich, man kann oft an der
Brust allein erkennen, daß eine Schwangerschaft
vorliegt.

Das Vortreten der Warze ist zurückzuführen
ans eine stärkere Entwicklung der Hautmuskeln
in ihr und ihrer Umgebung, die sich auf den

Reiz hin zusammenziehen und dadurch die Warze
zur Erektion bringen. Uni die Warze herum
finden sich Talgdrüsen, die auch an der
Vergrößerung teilnehmen und dann stärker als
Höcker über die Oberfläche des Warzenhofes
hervorragen: Man nennt sie dann Mout-
gvm mer y sche Drüsen.

Schon bald einmal sondert sich im Innern

Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil:
IZr. mod. v. Jellmberg-Lardy,

Privatdoccnt für Gcburtshülse und Gynaecolvgie.
Schanzenbergstraße Nr. IS, Bern.

Fiir den allstemeincn Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lvrrainestr. 18, Bern.

der Brustdrüse Flüssigkeit ab und wenn man
die Warzen mit zwei Fingern melkend zusammendrückt,

so kann man meist etwas Flüssigkeit,
leicht trüb und mit gelbweißlichen Bröckeln
vermischt, herausdrücken: das Colostrum.

Die größte Veränderung aber machen die

Brüste durch im Wochenbett, ziemlich rasch
nach der Geburt. Während sich die übrigen
Geschlechtsteile nach und nach zurückbildeu und
innert ca. 6 Wochen ihre ursprüngliche Gestalt
in mehr oder weniger vollkommenem Maße
wieder erhalten, bilden sich die Brüste erst jetzt
so recht zu einem absondernden Organe aus.
Die Milchabsonderung beginnt zirka am
3.-5. Tage nach der Geburt unter meist recht
stürmischen Erscheinungen. Die Brüste füllen
sich stark an, sie werden prall gespannt und die

Frau empfindet oft recht bedeutende Schmerzen.
Es kommt sogar in einzelnen Fällen zu etwas
Temperatursteigeriiug und zum Anschwellen der

Achseldrüsen. Wenn man auf die Brust drückt,
so fließt oft im Strahle Milch aus. In den
ersten Tagen ist diese Milch noch sehr dem

Colostrum ähnlich und hat für das Kind
leicht abführende Eigenschaften. Diese bringen
es dazu, sein Kindspech leichter und schneller

zu entleeren.
Die Milch enthält Fett, Eiweiß, Zucker

und Salze, und die Fetttröpfchen werden in
Emulsion erhalten durch das Vorhandensein von
Kasein, das sie verhindert, sich zusammenzuballen

und von der Flüssigkeit zu sondern.
Wenn wir schauen, wie die Milchbere itung

vor sich geht, so finden wir unter dem Mikroskope

folgenden Vorgang : Die Zellen, die den
inneren Belag der Drüseuschläuche und
Endtrauben bilden, vergrößern sich nicht alle auf's
Mal, sondern der Reihe nach keulenförmig.
Der Zellkern wird an die Basis gedrängt und
der der Lichtung zugekehrte Teil der Zelle wölbt
sich vor; schließlich entleert sich diese Partie in
die Lichtung und die Zelle erhält wieder den

Zustand der Ruhe. Nach einiger Zeit beginnt
in der gleichen Zelle der Prozeß aus's neue.

Die so gebildete Milch sammelt sich in den

Milchgängen und fließt nach den Ans-
führungsgängen, um aus den Oeffnnngen
der Warze beim Saugen auszuströmen. Während

des Saugens aber arbeitet die Brust auch
mit und oft auch die andere, so daß oft, wenn
das Kind an einer Brust trinkt, die andere
infolge der Tätigkeit der Muskelatur ausläuft.
Ja die Milch kann sogar im Strahle entleert
werden.

Wenn das Kind regelmäßig angelegt
wird und gut saugt, so nimmt die Milchprvduktion
rasch zu und nach der Entleerung füllen sich die
Brüste rasch wieder. Aber nicht immer bekommt
das Kind nur das, was in der Brust sich seit
seiner letzten Mahlzeit angesammelt hat, oft
sieht man Frauen mit kleinen, nicht sehr
gefüllten Brüsten, bei denen das Kind eine

ganz erhebliche Menge Milche findet, und da
muß mau wohl annehmen, daß während des
S a u g ens, wenigstens da, wo es nötig ist,

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. Ä. 30 für die Schweiz

Mk. Ä. 30 für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Milch sich neu bildet. Neben dem Saugen
wird die Milchproduktiou und auch die
Absonderung oft angeregt durch andere Reize,
das Reiben der Wäsche, ja auch psychische Reize
können dies bewirken.

Ein Organ, das in so voller Tätigkeit ist,
kaun natürlich nicht anders, als vielfachen
Erkrankungsmöglichkeiten ausgesetzt sein, besonders
anfänglich, so lauge nicht eine gewisse Gewöhnung
und Routine sich ausgebildet hat.

In erster Linie sind es Schrunden in
der Brustwarze, die sogenannten wunden
Warzen, die häufig auftreten.

Ursache ist meist ungenügend widerstandsfähige

Haut der Warzen, dabei ungenügende
Pflege und Reinlichkeit derselben. Auch zu kräf
tiges Saugen des Kindes kann dazu beitragen.
Wenn die Warze nicht genügend gereinigt wird,
so bildet sich auf der Oberfläche eine mit der
obersten Hautschicht fest verbundene Kruste, die

rissig und borkig wird; wenn dann das Kind
fest saugt, so lösen sich die Borken mit den
darunter liegenden und fest daran haftenden
obersten Schichten der Haut und es entsteht
eine kleine Wunde, die sich leicht entzündet
und ein Geschwür darstellt.

Bei zarter Haut wird durch das Saugen,
auch ohne Borkenbildnng, die Haut der Warze
erweicht und dann eingerissen. Größere Kinder,
die während des Saugens plötzlich den Kopf
drehen, weil etwas ihre Aufmerksamkeit erregt
hat, können so stark an der Warze reißen, daß
ein Riß an der Basis entsteht und die Warze
selbst halb abgerissen werden kaun.

Um die Borkenbildung zu vermeiden,
werden verschiedene Maßnahmen empfohlen.
Seifenwaschungen mit warmem Wasser und
milder Seife weichen die Borken auf; leicht
gerbende Waschungen mit schwachem Tanninoder

Alaunlösungen kräftigen die Warzenhaut.

Besser scheinen mir persönlich kurze Ab-
wischuugen mit verdünntem Alkohol jeden
Morgen in der zweiten Hälfte der Schwangerschaft.

Man nimmt z. B. V-, Franzbranntwein
und 2/ü abgekochtes Wasser. Auch Galläpfeltinktur

mit 2Z Wasser vermischt und täglich
auf Warze und Warzeuhof gestrichen, scheinen

von Vorteil zu sein. Kurze tiefliegende Warzen
müssen zeitig zart hervorgezogen werden und
zum Fassen geschickt gemacht werden.

Wenn trotz dieser Maßnahmen die Warzen
doch wund werden, was ziemlich häufig
vorkommt, so werden gewöhnlich alle möglichen
Mittel empfohlen; und die Menge dieser Empfehlungen

beweist, daß eben kein Mittel wirklich
Hervorragendes leistet.

Das wirksamste Mittel wäre natürlich, das

Stillen aufzugeben; aber dieses kann nur
in verzweifelten Fällen angewendet werden.
Eventuell kaun man auch die rissige Brust einige
Tage ruhen lassen und nach Heilung der

Schrunden das Kind wieder ansetzen. Im übrigen
werden Salben verschiedener Art gebraucht,
um die Heilung zu beschleunigen. Perubalsam,
Zinksalbe, Bismutbrei, Vaseuolpaste,



102 Tie Schweiger Ijpebamme. Vr. 11

21 If o I crème finb einige bietet gebräuc^Iid)ften
tßrobufte. Tabei teiftet oft ein SB argen«
tj'ütdjen gute Tienfte, bag bon ber mnnben
SBarge bie bireften ©djäbigungen buret) bag

©äugen fernhält. Ob bag neue SBargettljütdjen
„Snfantibug" eine Verbefferung barftetlt,
ift mir gu beurteilen nicht möglich, mir fct)ien
eg nicht biet mehr gu ieiften, alg bie alten
Süthen. ©mpfoßlen werben auch tieine ©ig«
beut etch en, hie gerabe bie SBarge bebeden,
um bie Leitung gu befdjteunigen.

SBohtgemerft feilen nidjt bie SDHttet, fonbern
bie Vorrichtungen beg Körpers bie ©djrunben,
itnb unfere ©alben bewirten nur, baß erftenS
bie SDberftädje ber ©djrunbe nicht immer währenb
ber .gwifdjengeit eine Sorte bilbet, unter ber
fid) ©iter fammetn tann unb bie bei jebem
Stufeßeu wieber burd) bag Sinb unter Vilbung
einer neuen SBunbe abgeriffen wirb, unb gweiteng
tann je nachbem bag SRebifament einen Sieig
augüben auf bie etwag rafdjere Vilbung bon
neuer Saut.

©elbftberfiänblidj muff bor jebem Anlegen bie
SBarge grünbtid) bon anhaftenbeit ©alben«
reften gereinigt werben, bamitfoldjc nidjt
fid) ber finblidjen Nahrung beimifdjen. Tieg ge=

fctjieht am beften mit abgetöntem Söaffer,
bei fetten ©atben mit berbünntem Slltoljol.
216er eg barf nicht gemacht werben, wie man
eg häufig ficht, bah in eittem' ©lafe fid) abge«
todjteg SBaffer befinbet, in bag bann meffrinatg
tägtid) bie grau mit fdjinutjigeu gingern einen
SSattebaufh eintaudjt unb angbrüdt unb bamit
nun bie SBarge nbwifcd)!. Turd) foldjeg Vor«
gehen wirb bag SBaffer brediger, atg wenn mau
eg aitg ber Seitung geholt hätte, Sa im 2lllge«
meinen wäre jotctjem Vorgehen ein biretteg
2Bafd)eit mit Seitunggwaffer, bag bei guter
SBufferberforguttg einer ©tabt g. V. fehr wenig
fd)äbliche Seime enthält, borgugietjen. Seein,

jebegmat frifcheg, faubereg abgefodjteg
Sßaffer muß genommen werben; bag ift nicht
3u biet bertangt.

grüher würbe empfohlen, nach jebem Trittfen,
ben SR unb beg Sin beg mit einem Tüdjlein
unb abgelochtem SBaffer ober Vorfäure a u g «

guwifdjeu. Tabon ift man aber ueuerbingg
abgefommen; benit eg hat fid) gegeigt, bah bie

garte Schleimhaut ber tinblichen SRunb«

höhte fehr leicht, auch bei borfidjttgem Vorgehen,
berieft wirb, unb bah bann bag, wag man
oermeibeu will, eine Snfeftion ber äRunbfjöIjle,
gerabe eintritt.

Tiegotgen einer 3erfdjrunbung ber
Vruftwarge tonnen berfdjiebene fein. @nt=
Weber eg tommt nad) wenigen Tagen gu einer
Leitung unb bie SBarge gewöhnt fid) mehr unb
mehr an bag Saugen, wirb träftiger unb toiber«
ftanbgfähiger unb bann geht bag ©äugen big

gum Slbftitlen gut weiter. Dber aber eg tommt
gu einer Snfeftion ber ©djrunben unb
bie Snfettiougfeime bringen buret) bie SBunbett
in bie Tiefe unb bann tann eg gu einer
SRaftitig, b. h- gu einer eitrigen ©ntgünbung
ber Vruftbrüfe tommen.

@otd)e Stbggeffe fönneu im ©ewebe ber
Vruft brin entftet)eu, ober, wenn bie Snfeftion
tief genug einbringt, fid) gwifdjeu ber Vruft
unb ber Vruftwaitb augbreiten.

SReift tommt eg erft an einer ©teile gu einer

Verhärtung in ber Vruft, ohne bah noch
eine ©iteranfammlung ba wäre. Tie ©tetle ift
mehr ober weniger fdjmerghaft, oft fehr ftart
unb oft überrafdjenb wenig. ÜRandjmal fängt
bie ©ache nad) unb nad) mit Stnfangg fetjr
geringen Teinperaturfteigerungen au ;

in anberen gälten bagegett fteigt bei bem erften
Veginn fofort bie Temperatur auf über
3 9°. gm einen wie im anberen gaHe aber
tann bei richtiger Veljanblung in geeigneten
gällen bie ©rtrantung wieber gurüdgehen, ohne
bah eg gu einem Slbggeß tommen muß.

SReift beginnt bie ©rtrantung am Slufang
ber gweiten SBodje, unb ba ber 6. Tag auch
für beit Veginn beg SBodjenbettfieberg

ein ttjpifdjer ift, fo tann man oft nid)t fofort
wiffen, um wag eg fid) haubett. Smmcrhin ift
eg bag gewöhnliche, bah 6ei Vruftentgüubung
ber ißuig nicht fo hoch fteigt, wie bei Sinbbett«
fieber, ja, man ift oft gerabegit überrafdjt, bei
einer Temperatur bon 39,2 0 unb mel)r, nur
80 — 90 tßulgfd)läge in ber SRinute gu gäl)len,
ftatt 120 unb meßr, wie man erwetrtete.

SBoljer tommen nun aber bie Vafterien,
bie in bie Vruft einbringen? ©enaue Unter«
fudjungeu haben gegeigt, bah wir in ben

erften Tropfen ber SJiild) ftetg bie gewöhnlichen
Saut fei me fiuben. gerner finbett fid) in
ber Umgebung auch bei nidjt fiebernben SBödj«
nerinneu ftetg Seime, im Sßodjenfluß, im Slabel«
citer beg Sinbeg unb fo weiter ; gu einer Sit«
fettion gehören eben nicht nur Seime, fottbern
auch eäie gewiffe Tigpofition beg ertranfenben
SRenfdjen : SBir haben g. V. immer Seime in
unferen Suftwegen, aber nur bei ® i g p o f i t i o n,
oft gegeben burd) eine ©rtältung, tommt eg gu
einer Sungenentgünbung. Tag foil aber
nidjt heißen, bah wan infolgebeffcn bie Seime
beruadjläffigen barf, bie ftreugfte 21 f e p f i g ift
eben nur im ©tanbe, bie Seime auf eine
ungefährliche $at)l 3" bermiubern, nicht fie gang
gu beruichten. Unb befonberg gefährlich ift
babei bie SRifdjinfeftion mit berfhiebeuen
Seimarten, beim bann unterftüßen bie bon ben
einen Seimen gelieferten ©ifte burd) Vergiftung
ber ©ewebe bie gerftörenbe Slrbeit ber anberu.

SBeun man bie Vrüfte täglich befichtigt, fo
tann mau bie erften Singeichen boit ©ntgünbung
oft fchon bor Veginn ber Temperaturfteigerung
unb ber ©djmergen ertennen. ©ine ©teile ift
fefter a!8 bie anberen ; oft bie Oberfläche etwag
gerötet unb bei Trud empfinblid).

QBenn bie ©rtrantung nicht gleich anfangg
begwungen werben tann, fo tommt eg in ber

Tiefe ber harten ©teile gu einer Ver«
eitern 11g, inbent tleinere Partien ber Trüfe
unb befonberg bag 3wifdjengewebeeingefhmolgen
wirb unb nun, wenn weiter nidjt geholfen wirb,
bricht enbtih ber ©iter nad) außen burd). ÜReift
tommt eg bann gur Vilbitug bon einer Sleilje
bon fleiueit Def fuung en unb lange geit hin«
burh eitert eg weiter. Sit fetteneu gällen tann
eg and) gu einer 211 Ige mein iufettion mit
Vint ber gif tun g tommen im Slnfcßluß ait
eine SRaftitig.

SBag tonnen wir nun tun, um eine foldje
Vruftentgüubung gu berljiubern ober gur
Reitling beigutragen?

Sn erfter Sinie muh bor gebeugt werben,
inbem mau fid) bei ber Pflege ber Vruft unb
befonberg währenb ber ©tillperiobe pein«
Ii dj ft er ©au Pert ei t befleißt. Tann aber
ift ber erftc Veginn ber ©rtrantung genau gu
beobachten unb fofort @egennta|reg ein gu
ergreifen. Tie widjtigfte fuldje ift, fofortigeg
Sluflegen bon ©ig auf bie traute ©teile,
bag Tag unb ScadR erneuert werben muh-
SRatihc beginnenbe SRaftitis tann baburh cou=

piert werben unb nah einigen Tagen ift alleê

gu.r Storm gurüdgetehrt. fpie unb ba allerbingg
ift bie Stühe trügerifd) unb eg tann bann nad)«
träglid) noh gu einer Vereiterung tommen.

3ft bie Oberflähc ber Vruft fd)on ange«
fhwollen obematög, fo, bah ber Trud
eineg gingerg eine fictjtbare ©teile hiuterläht, fo
geigt bieg ung an, bah tu ber Tiefe fd)on
©iter borhanben ift, unb ba ift bann ber ©ig«
beutet nicht mehr am ißlaße, weil bod) niht
meljr ber Slbggch berljiubert werben tann. fpier
maht man am beften einige Tage hinburd)
feuhtwarme Umfhlägc. ©in Seinfamen«
f ä d d) e n teiftet hier gute Tienfte, weit eg längere
3eit warm bleibt unb fo gur Slufmeid)ung ber
oberftähtiheu ©hid)ten beiträgt.

Stah einigen Tagen warmer llmfhläge be«

merft man beutlid), wie an ber tränten ißartie
g tu ft nation fid) einfteüt, b. h- wan hat bei

ber Vetaftung bag ©efübjl bon glüffigteit in
ber Tiefe. Shtn ift ber SRoment getotnmen,
eingufhneiben unb bem ©iter Slbflufj gu

berfhaffeu. Viele grauen fürchten bag SReffer
unb fragen, ob beim ber Slbggefj niht bon
fei ber aufgehen werbe? Sh'ten tann man ant«
Worten, bah wohl ber ©iter fdjliehlid) felber burd)«
bredjen wirb, aber erft nah langer fhntergeng«
reidjer 3eit, unb bah ferner bie ©iterung beim
Turhbrud) wegen ber unbottftänbigen Deffnung
biet länger bauern wirb unb fd)tiehiih bie Sîarbe
eine biet hählidjere fein wirb, atg bei einem
gmedmäfsig angelegten ©djnitte.

Sn bie ©iterhühte legt man einen ©itmmi«
brain für 24 ©tunbeu, um bie Deffnung offen
gu halten unb bem ©iter guten Slbflufj gu ber«

fhaffen. llmfhläge mit ©Ipgerin forgen
für rafd)eg Verfiegen ber ©iterung unb fdjueUe
Reitling ber SBuubeu.

Sn Seit lepten Sahren hat mau nun bie

Teilung einer begitmeuben SRaftitig neben bem
©igbeutel nod) gu unterftüben begonnen burh
bie fogenannte © a u g b e h a 11 b I u n g. ©g l)an=
belt fid) babei um eine tünfttidje Vlutftauung,
bie ben 3wed hat, bie Sufeftion gu betämpfen.
Vr0f. Vier atg erfter hatte aufmertfam ge=

maht auf bie güuftige ©inwirtung einer Vint»
ftauung burd) umgelegte ©ummibinben bei
Sufettioneu ber ©liebmahen. ^5 r 0 f. S tapp
hat bann bieg gleid)c ißringip übertragen auf
Körperteile, bie nidjt geftaut werben fünnen,
weil ihre Sage ein Umlegen bon Vinben ber«
bietet. Tieg gefdjicht gefdjieht burh ©auguug
mittelft einer ©lag g lode, bie burd) einen
©ltinmiball ober eine Säugpumpe luft«
berbüuut gemadjt wirb. Taburd) wirb bie

angefogene ißartie Ijiueingegogen unb berSlbfluh
beg Venenbtuteg bertjinbert, währenb bag 2lr«
terienblut utigel)inbert guftrömt. ©g tommt gu
einer Vlutüberfüllung beg Drgancg. SSenn bann
bie ©augung aufhört, fo fliegt 11111 fo rafher
bag Vint wieber ab 1111b bieg tann wieberljolt
werben unb fdjafft gur Vefämpfung ber S"'
fettion günftige Ümftänbe.

©ewôljnlih wirb breimal täglich geftaut
unb gwar jebcgmal breitnal fünf SJtiuuten
mit einigen SIRiuuten ^wifhenpaufe. ®g muh
ftreng barauf geachtet werben, baß ber Stanb
ber ©tagglode bie gange Vruft umfaßt,
inbem fonft ein Trud auf beftimmte Partien
auggeübt wirb 1111b bort gerabe wieber ©nt»
günbung htwborrufeu tann. SRau faugt bie

Suft an, big bie Vruft in ber ©lode blaurot
wirb; ©djmergen füllen nid)t in höherem ©reibe
entftehen; im ©cgenteil wirft bie ©augung
fhmerglinbernb. SBenu am Stäube ber ©lüde
unter hörbarem ©eräujd) Suft einftröint, fo ift
entweber bie ©lode gu groß ober nicht ridjtig
aufgefeßt. SRait tann auh ihreit Sîanb be«

ueßen ober mit ©albc beftreidjeu, um ein

beffereg Slnliegeti gu erreihen.
Sft eg gur ©iterung gefommen, unb hat man

aufgefd)nittcn, fo leiftet bie ©lode and) l)ier
gute Tienfte. Sh^e Slnwenbuttg befhleunigt
ben ©iterabfluß 1111b bie Teilung fdjreitet
im geftauten ©ewebe aud) rafher üorwärtS.
Ta babei bie ©locfe mit ©iter bcrfdjmiert wirb,
muß man fie nad)l)cr jeweilen mit Spfoforin
ober ähnlichem genau reinigen, brunit nidjt bet

infizierte Staub an anberen ©teilen Seime in
bie §aut Ijineinbrüdt unb bort ©iter pu ft ein
ergeugt.

2öir müffen tpicr höh ci"cr Stegelwibrigfejt
erwähnen, bie Ijie unb ba bortommt unb bie

niht fetjr aufgeflärt ift. ©g hnnbelt fid) nW

ben SRithfluh, ber oft gwifdjen ben ©tiU'
geiten bortommt, oft aber auch nach hetn ©ntf
wohnen noh lange,fortfährt. Dft finb babei

bie Vrüfte fdjlaff unb Hein unb gar nidjt ge*

fpaitnt. SBir meinen niht bie fleinen SRileP"

tröpfhen, bie fid) bei grauen mauhmal au^
brüden laffen, fonbern wirttiheu gtuß größetee
SRengen Sititd). Taburd) werben bie grauen
angegriffen unb fdjwadj, blutarm, nerbög.

SBenn ber SRildjfluß beginnt, nod) wät)eeuD
beg ©tilleng, fo muß man iu auggefproheß0!!

c gälten bag Sinb ab ft ill en. Tic Vruft wü^
I burd) einen Tritcfberbaub tomprimie*
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Alsolcrême sind einige dieser gebräuchlichsten
Produkte. Dabei leistet oft ein Warzen-
Hütchen gute Dienste, das von der wunden
Warze die direkten Schädigungen durch das
Saugen fernhält. Ob das neue Warzeuhütchen
„Jufantibus" eine Verbesserung darstellt,
ist mir zu beurteilen nicht möglich, mir schien
es nicht viel mehr zu leisten, als die alten
Hütchen. Empfohlen werden auch kleine
Eisbeutelchen, die gerade die Warze bedecken,

um die Heilung zu beschleunigen.
Wohlgemerkt heilen nicht die Mittel, sondern

die Vorrichtungen des Körpers die Schrunden,
und unsere Salben bewirken nur, daß erstens
die Oberfläche der Schrunde nicht immerwährend
der Zwischenzeit eine Borke bildet, unter der
sich Eiter sammeln kaun und die bei jedem
Ansetzen wieder durch das Kind unter Bildung
einer neuen Wunde abgerissen wird, und zweitens
kann je nachdem das Medikament einen Reiz
ausüben auf die etwas raschere Bildung von
neuer Haut.

Selbstverständlich muß vor jedem Anlegen die

Warze gründlich von anhaftenden Salben-
resteu gereinigt werden, damitsolche nicht
sich der kindlichen Nahrung beimischen. Dies
geschieht am besten mit abgekochtem Wasser,
bei fetten Salben mit verdünntem Alkohol.
Aber es darf nicht gemacht werden, wie mau
es häufig sieht, daß in einem' Glase sich
abgekochtes Wasser befindet, in das dann mehrmals
täglich die Frau mit schmutzigen Fingern einen
Wattebausch eintaucht und ausdrückt und damit
nun die Warze abwischt. Durch solches
Vorgehen wird das Wasser dreckiger, als wenn man
es aus der Leitung geholt hätte. Ja im
Allgemeinen wäre solchem Vorgehen ein direktes
Waschen mit Leitungswasser, das bei guter
Wasserversorgung einer Stadt z. B. sehr wenig
schädliche Keime enthält, vorzuziehen. Nein,
jedesmal frisches, sauberes abgekochtes
Wasser muß genommen werden; das ist nicht
zu viel verlaugt.

Früher wurde empfohlen, nach jedem Trinken,
den Mund des Kindes mit einem Tüchlein
und abgekochtem Wasser oder Borsäure
auszuwischen. Davon ist man aber neuerdings
abgekommen; denn es hat sich gezeigt, daß die

zarte Schleimhaut der kindlichen Mund-
hohle sehr leicht, auch bei vorsichtigem Vorgehen,
verletzt wird, und daß dann das, was mau
vermeiden will, eine Infektion der Mundhöhle,
gerade eintritt.

Die Folgen einer Zerschrundung der
Brustwarze können verschiedene sein.
Entweder es kommt nach wenigen Tagen zu einer
Heilung und die Warze gewohnt sich mehr und
mehr an das Saugen, wird kräftiger und
widerstandsfähiger und dann geht das Säugen bis
zum Abstillen gut weiter. Oder aber es kommt

zu einer Infektion der Schrunden und
die Jnfektiouskeime dringen durch die Wunden
in die Tiefe und dann kann es zu einer
Mastitis, d. h. zu einer eitrigen Entzündung
der Brustdrüse kommen.

Solche Abszesse können im Gewebe der
Brust drin entstehen, oder, wenn die Infektion
tief genug eindringt, sich zwischen der Brust
und der Brustwaud ausbreiten.

Meist kommt es erst an einer Stelle zu einer

Verhärtung in der Brust, ohne daß noch
eine Eiteransammlung da wäre. Die Stelle ist
mehr oder weniger schmerzhast, oft sehr stark
und oft überraschend wenig. Manchmal fängt
die Sache nach und nach mit Anfangs sehr
geringen Temperatursteigeruugen an;
in anderen Fällen dagegen steigt bei dem ersten
Beginn sofort die Temperatur auf über
3 9°. Im einen wie im anderen Falle aber
kann bei richtiger Behandlung in geeigneten
Fällen die Erkrankung wieder zurückgehen, ohne
daß es zu einem Abszeß kommen muß.

Meist beginnt die Erkrankung am Anfang
der zweiten Woche, und da der 6. Tag auch
für den Beginn des Wochenbettfiebers

ein typischer ist, so kann man oft nicht sofort
wissen, um was es sich handelt. Immerhin ist
es das gewöhnliche, daß bei Brustentzünduug
der Puls nicht so hoch steigt, wie bei Kindbettfieber,

ja, man ist oft geradezu überrascht, bei
einer Temperatur von 39,2 " und mehr, nur
80 — 90 Pulsschläge in der Minute zu zählen,
statt 120 und mehr, wie man erwartete.

Woher kommen nun aber die Bakterien,
die in die Brust eindringen? Genaue
Untersuchungen haben gezeigt, daß wir in den

ersten Tropfen der Milch stets die gewöhnlichen
Haut keime finden. Ferner finden sich in
der Umgebung auch bei nicht fiebernden
Wöchnerinnen stets Keime, im Wochenfluß, im Nabeleiter

des Kindes und so weiter ; zu einer
Infektion gehören eben nicht nur Keime, sondern
auch eine gewisse Disposition des erkrankenden
Menschen; Wir haben z. B. immer Keime in
unseren Luftwegen, aber nur bei Dis pvsition,
oft gegeben durch eine Erkältung, kommt es zu
einer Lungenentzündung. Das soll aber
nicht heißen, daß man infolgedessen die Keime
vernachlässigen darf, die strengste Asepsis ist
eben nur im Staude, die Keime auf eine
ungefährliche Zahl zu vermindern, nicht sie ganz
zu vernichten. Und besonders gefährlich ist
dabei die Mischinfektiou mit verschiedeneu
Keimarten, denn dann unterstützen die von den
einen Keimen gelieferten Gifte durch Vergiftung
der Gewebe die zerstörende Arbeit der andern.

Wenn mau die Brüste täglich besichtigt, so

kann mau die ersten Anzeichen von Entzündung
oft schon vor Beginn der Temperatursteigeruug
und der Schmerzen erkennen. Eine Stelle ist
fester als die anderen; oft die Oberfläche etwas
gerötet und bei Druck empfindlich.

Wenn die Erkrankung nicht gleich anfangs
bezwungen werden kann, so kommt es in der

Tiefe der harten Stelle zu einer
Vereiterung, indem kleinere Partien der Drüse
und besonders das Zwischengewebe eingeschmolzeu
wird und nun, wenn weiter nicht geholfen wird,
bricht endlich der Eiter nach außen durch. Meist
kommt eS dann zur Bildung von einer Reihe
von kleinen Oeffuungen und lauge Zeit
hindurch eitert es weiter. In seltenen Fällen kann
es auch zu einer Allgemeiuiufektivn mit
Blutvergiftung kommen im Anschluß au
eine Mastitis.

Was können wir nun tun, um eine solche

Brustentzünduug zu verhindern oder zur
Heilung beizutragen?

In erster Linie muß vorgebeugt werden,
indem mau sich bei der Pflege der Brust und
besonders während der Stillperiode
peinlichster Sauberkeit befleißt. Dann aber
ist der erste Beginn der Erkrankung genau zu
beobachten und sofort Gegenmaßregeln zu
ergreifen. Die wichtigste solche ist, sofortiges
Auflegen von Eis auf die kranke Stelle,
das Tag und Nacht erneuert werden muß.
Manche beginnende Mastitis kaun dadurch
toupiert werden und nach einigen Tagen ist alles

zu.r Norm zurückgekehrt. Hie und da allerdings
ist die Ruhe trügerisch und es kann dann
nachträglich noch zu einer Vereiterung kommen.

Ist die Oberfläche der Brust schon
angeschwollen ödematös, so, daß der Druck
eines Fingers eine sichtbare Stelle hinterläßt, so

zeigt dies uns an, daß in der Tiefe schon
Eiter vorhanden ist, und da ist dann der
Eisbeutel nicht mehr am Platze, weil doch nicht
mehr der Abszeß verhindert werden kaun. Hier
macht man am besten einige Tage hindurch
feuchtwarme Umschläge. Ein Leiusameu-
säckchen leistet hier gute Dienste, weil es längere
Zeit warm bleibt und so zur Aufweichung der
oberflächlichen Schichten beiträgt.

Nach einigen Tagen warmer Umschläge
bemerkt man deutlich, wie an der kranken Partie
Fluktuation sich einstellt, d. h. man hat bei

der Betastung das Gefühl von Flüssigkeit in
der Tiefe. Nun ist der Moment gekommen,
einzuschneiden und dem Eiter Abfluß zu

verschaffen. Viele Frauen fürchten das Messer
und fragen, ob denn der Abszeß nicht von
selber aufgehen werde? Ihnen kaun man
antworten, daß wohl der Eiter schließlich selber
durchbrechen wird, aber erst nach langer schmerzensreicher

Zeit, und daß ferner die Eiterung beim
Durchbruch wegen der unvollständigen Oeffnung
viel länger dauern wird und schließlich die Narbe
eine viel häßlichere sein wird, als bei einem
zweckmäßig angelegten Schnitte.

In die Eiterhöhle legt man einen Gummi-
draiu für 2-t Stunden, um die Oeffnung offen
zu halten und dem Eiter guten Abfluß zu
verschaffen. Umschläge mit Glyzeriu sorgen
für rasches Versiegen der Eiterung und schnelle
Heilung der Wunden.

In den letzten Jahren hat mau nun die

Heilung einer beginnenden Mastitis neben dem
Eisbeutel noch zu unterstützen begonnen durch
die sogenannte S a u g b e h a n dlu ng. Es handelt

sich dabei um eine künstliche Blutstauung,
die den Zweck hat, die Infektion zu bekämpfen.
Prof. Bier als erster hatte aufmerksam
gemacht auf die günstige Einwirkung einer
Blutstauung durch umgelegte Gummibinden bei

Infektionen der Gliedmaßen. Prof. Klapp
hat dann dies gleiche Prinzip übertragen auf
Körperteile, die nicht gestaut werden können,
weil ihre Lage ein Umlegen von Binden
verbietet. Dies geschieht geschieht durch Sauguug
mittelst einer Glasglocke, die durch einen
Gummi ball oder eine Saugpumpe luft-
verdüunt gemacht wird. Dadurch wird die

angesogene Partie hineingezogen und der Abfluß
des Veuenblutes verhindert, während das
Arterienblut ungehindert zuströmt. Es kommt zu
einer Blutüberfülluug des Organes. Wenn dann
die Saugung aufhört, so fließt um so rascher
das Blut wieder ab und dies kaun wiederholt
werden und schafft zur Bekämpfung der
Infektion günstige Umstände.

Gewöhnlich wird dreimal täglich gestaut
und zwar jedesmal dreimal fünf Minuten
mit einigen Minuten Zwischenpause. Es muß
streng darauf geachtet werden, daß der Rand
der Glasglocke die ganze Brust umfaßt,
indem sonst ein Druck auf bestimmte Partien
ausgeübt wird und dort gerade wieder
Entzündung hervorrufen kaun. Mau saugt die

Luft au, bis die Brust in der Glocke blaurot
wird; Schmerzen sollen nicht in höherem Grade
entstehen; im Gegenteil wirkt die Sauguug
schmerzlindernd. Wenn am Räude der Glocke

unter hörbarem Geräusch Lust einströmt, so ist

entweder die Glocke zu groß oder nicht richtig
aufgesetzt. Mau kaun auch ihren Rand
benetzen oder mit Salbe bestreicheu, um ein

besseres Anliegen zu erreichen.

Ist es zur Eiterung gekommen, und hat man
aufgeschnitten, so leistet die Glocke auch hier
gute Dienste. Ihre Anwendung beschleunigt
den Eiter abfluß und die Heilung schreitet
im gestauten Gewebe auch rascher vorwärts.
Da dabei die Glocke mit Eiter verschmiert wird,
muß man sie nachher jeweilen mit LysvforM
oder ähnlichem genau reinigen, damit nicht der

infizierte Rand an anderen Stellen Keime in
die Haut hineindrückt und dort Eiterpusteln
erzeugt.

Wir müssen hier noch einer Regelwidrigkeit
erwähnen, die hie und da vorkommt und die

nicht sehr aufgeklärt ist. Es handelt sich uw
den Milchfluß, der oft zwischen den
Stillzeiten vorkommt, oft aber auch nach dem
Entwöhnen noch lange fortfährt. Oft sind dcM
die Brüste schlaff und klein und gar nicht g^
spannt. Wir meinen nicht die kleinen Milch"
tröpfchen, die sich bei Frauen manchmal
ausdrücken lassen, sondern wirklichen Flnß größer^
Mengen Milch. Dadurch werden die Frauen
angegriffen und schwach, blutarm, nervös.

Wenn der Milchfluß beginnt, noch währeim
des Stillens, so muß man in ausgesprochenes

/ Füllen das Kind abstillen. Die Brust wiru
> durch einen Druck ver band komprimier
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unb emporgehoben. Sräftigenbe Soft unb SRittel
beben bctbei bie .Strafte.

©ott man bei eutgünbcten Prüften bas Sinb
m ei ter ft i lien Inf fen ober niept? Siefe
grage fann nid)t für alle gäüe gleich bcant»

»ortet werben.
gut allgemeinen bei beginnenber ©ntgünbung

(äfft man ruhig weiter Stillen, .fiat fid) ein
AbSgcjj gebitbet nnb ift aufgefd)uitten warben,
wirb man meift an ber tränten 23ruft aus»
fetten miiffeu, bis ber ©iter aufgehört bat- S"
fetteneu gälleu, wo fid) immer neue AbSgeffe
bilbeu, wirb man aucl) mal gezwungen fein,
gang abguftilleu, um bie Sätigfeit ber Prüft
Oöllig ruhen gu laffen.

©ublid) tritt noch bie grage auf: SBie fall
man uad) beut Abfüllen bie SRilcp oertreiben?
©8 genügt l)ie§tt, bie Prüfte gut a tt f g u b i n b e it,
unter einem giemlid)en Srud nnb mehrere Sage
nad) eiuauber mit Sarlêbaberfa13 gut ab»

gufüpren. Samit Eommt man immer ctitS. SaS
beliebte ©iiifdpnieren ber Prüfte mit Sampher»
falbe ift tu. ©. nicht nur uunüü, fonberu and)
fcpäblicp, wenn eS mit uufauberen .fpäitben ge=

macht wirb. Sic AuSführuugSgänge ber Prüft
werben baburd) leid)t berftop'ft unb bie mit
Batterien bclabeue ©albc bringt in fie ein.

BesprecDuna.
Seutfcpcr ^ebamiitettfalcnber 1917. 29. gapr»

gang, Perlin W. 35, Verlag bon ©Imiu Staube,
PerlagSbutppanblung.

Sroh beS SricgeS ift and) biefeS gapr wieber ber
Seutfcpe .öebammeufaleubcr perauSgefommen,
unb gwar ohne Preiserhöhung, gu 3RE. 1.20 baS

©jemplar; bei größeren Pegügen gu SKf. 1.—.
Ser Umfang ift aber wegen ber hohen preife

beS ^Rohmaterials ein geringerer geworben. Sie
Sienftburfcpriftcn für,gebammelt in ben eingetnen
PunbeSftaatcu finb weggelaffen worben; ebenfo
bie ©ratisbeilagen Scinperaturgettcl, SRelbe»

hriefe, Plciftift ?c.

©S bleibt fo nod) genug beS ABcrtbollcu unb
gutereffauteu.

Aus der Praxis.
fpeutc lefe id) in ber SageSgeitung : Unter

Au8fd)luf) ber Ceffcutlidjfeit würbe bom Plenum
beS SautouSgeridjtcS petite ein gall bon SinbS»
inorb bepaubelt. Sic Angesagte lebige K. S.

ift beS PcrbrecpeuS beS SinbSmorbeS fdjulbig
erflärt unb gu einem gapr unb fedjs SRonaten
SlrbeitShait'S berurteilt.

Su btirren SBorteu wirb pier ber Abfcplufj
einer Perführung beljaubelt, bereu golgen fo
biete Sräiteit, iieib, Summer unb fing ft bie

§crgcu ber Angehörigen unb ÜRäherftepeubeu
erbeben machten. Senn wer würbe einer fo
ungUicttid)eu HR utter nid)t ein tiefes SRitgefüpl
entgegenbringen? Aber and) wcld)e Sollegin
wirb uid)t auep fich fragen, wer ber Pater war
unb wer unb wie pat er gebüjft? Sft er unter
ben müfiigeu .gufdjauern unter ben S a ehern?

Por einem halben gapr flog mir ein Sricf
ins |>au8 bon einem gamilicubater am piefigeu
ptap : ffir pabe e*u armes, berlaffeneS 9Räbcf)en
im VogiS, baS feit einiger 3«t ben Sopf hänge.
Surd) frcimbticIjcS $ureben habe er nun perauS»
gebracht, baf) baS arme Sing auf bem ipeimmeg
boin Sangplab bon unbefaunten Purfd)cn über»

fallen unb uiif)l)aiibelt worben fei, nun befinbe
fid) baS arme, unfcpulbige Sing in Schwanger»
fepaft, faft opne SRittcI, peitn bürfe eS nicht
unb behalten tonne man eS nid)t wegen ben

eigenen Sintern, pum gortweifen habe man
baS tperg nicht, beult man fûple tiefeS Pîitteib
mit bcni armen Sing unb eS würbe, wollte
man feine ©utfernung bedangen, fid) ein ScibeS
antun. Sa eS nun mich fenne unb ich P'er
fo nahe wohne, habe eS gefragt, ob es wohl
nidit möglich wäre, hei mir gu bleiben über
biefe peit unb eS rege fid) fureptbar auf über

ihre Anfiel, eS follte in bie ©ebäraufialt: ba
gehe eS einfach "'cht pin.

äRcine Autwort ging bäl)in, bah id) feine
2ööd)nerinueti aufnehme, eS wäre wopl baS

Pejte, in ber Anftalt ober bapeitn bei ben

©Itern, bie ja gemijs, nach etwelcpem Sturm
biclleicpt, eS gerne aufnehmen werben, benn
wetd)e SRutter würbe ihr Sinb gang berlaffen
Sm Uebrigen tötine id) feinen 9îat fd)affen,
wenn fie weiter mit mir barüber fpred)en wollen,
fei ich 311 §aufc gu treffen.

Sie Sente fameit bann, jammerten gitm Stein»
erwcid)cn über baS ©lenb: fo opne Pater gu
fein unb bie üRieberträcptigfeit fold)er frechen
Purfchcn, ein armeS, unfdjulbigeS Sinb auf
offener Strafte fo gu hehanbeln, unb ftellten
mir in fiepere AuSficht, bah fich öaS SRäbcpeu

gum minbeften baS Sehen nehme, wenn ich ihm
bie Aufnahme Oerfage. Siefe Schulb wollte
ich nitu gerabe and) uidjt tragen unb id) fagte
nach 11 Sagen ja. ©3 berfpradj mir, alles
gu tun unb nichts gu unterlaffcu, was eine

gute SRutter ihrem Sinbe fdjulbig ift.
35ic Sad)e würbe fd)riftlicf) geregelt. @elb

hatte eS für bie nötige Sinberwäfdje unb eine

billige Perpflegung, unb fo fd)ien mir bie ©ad)e
nicht fo ungeheuer.

®ie Augeige an ben tperrit PegirtSargt würbe
gemacht, worauf id) bie ©rlaitbnis erhielt, baS

9Jiäbd)eu oufgunchtneu. fRuhig wartete mau
ab; eines fd)üneu SonutagS um 51/« ll()r läutete
eS Sturm au meiner iRadjtalarmglode unb
eine grau brad)te mir wopt baS ÜRäbd)eu,
meint il)r, nein! ein Sörbcl)en SinbSwäfche!
unb fagte, man habe eine unruhige Pacht ge=
habt unb fie bringe mir nun bie SBäfdje. ÜReitte

Antwort war, bah ich öie ©ebärenbe erwartet
habe, fobalb fie bie erften SBehen fpiire, warum
fie jept fo atiein fomme ober ob fie fie wohl
behalten müd)te, was, wenn fie fich anberS be=

fonnen, mir ja gleich wäre, nur folle, wenn fie
fonuneu wolle, fie bie Umlogierung nicht bis
gule|t ober gar gu fpät auffd)icben, unb eS

wäre mir überhaupt lieber gewefen, wenn fie
bod) SBeïjen gehabt feit 12 Ut)r abenbs, fie
hätte baS 9Räbchen uad)ts gebracht, wie id)
i()r ja früher fepon gejagt habe. Sie möchte
fiep nun aber fputen, bamit eS nicht gu fpät
werbe. Sa, man fomme jept fofort! ©8 fei
ja nur, bamit ich c§ wiffe.

®ic Porbereitungen gum ©tnpfang begannen,
id) forgte für ein warmes Pett unb SBaffcr für
Snfirumente unb Itutcrfuchung.

Sn einer Picrtclftunbe läutete eS abermalS;
bie grau war wieber allein unb auher Atem:
baS SRäbdjett wäre auf bem Abort unb tonne
unb wolle nicht mehr weg; and) iljr SRantt
fage, eS bürfe nicht, bis id) ba fei, eS foil nur
bleiben. So fdpreli wie möglich ging id) Ipa.
pum ©lüd war'S wcnigfteuS ein ßtofett mit
aBaffcrfpülung. ÜDaS Sinb in ber ©lofettfd)üffel,
ben Sopf unten feft in ber Pertiefuug, weber
Pint nod) grud)twaffcr babei, alfo gefpiilt! —
ungeheuerlich, fd)rcd'licl) ArmeS, bummeS S)ing,
waS fängft bu au unb wie unb wohin will'ft
bu noch! SuS Pett jept; idj fann nicht, meint
fie; 0 ja, eS geht fäjon; bel)iitfain, langfam,
geftüpt, fo gut eS gept; nod) pulfiert ber btabel
fchwad), alfo gottlob noch nicht gang tot; rafd)e
Abuablung unb SBettftreit nut beiber Sebeu;
bie SRutter bewujjttoS, baS Sinb ohncPewcgung,
wohl fdilägt fd)wad) fein §ergd)en, alfo' nod)
jpoffiutng

Palb, nod) bcïlber, als ich gu puffen wagte,
fommt eS gu fiep im 2Bed)felbab, baS ich un=
willig mit ÜRurren erpielt. ®ie 9Autter erpoltc
fich einigermafîcn ; eine Plutung [teilte fid) ein ;
bie 9tad)geburt löfjte fich ab unb icp wollte nun
für ridjtige Pcttuttg forgen unb bie P3üd)neriu
eutfleibeu, bis jept war fie eben boll aitgegogen
für ben Ausgang gu mir, in Sleib unb SRantet.

3)a nun ja ©eburt unb 9tacpgcburt borüher,
napitt id) an, baf) eS nun bod) geftattet würbe.
Aber palla nein, icp will unb fann nid)t, lief)
fiep äRabame bcrnchmeu. Achnicu Sie nur

beu gangen Sram mit; aber, wage icp, bocp
niept auf ben Pudel, bann woßeu Sie gefälligft
für eine ©rofepfe forgen, bitte, ober icp lege
fie gu Pett unb rufe beu Argt. SDer §auSperr
ging, fant unberriepteter 2)iuge gurüd, ging
wieber, fain abermals teer; erft baS britte SRal
gtüdte eS. PewuptloS fcpleppte id) bie Arme
gum IpauS pinauS ; bewupttoS war fie wäprenb
bem Transport unb tarn erft wieber gu fid),
als fie bei mir gu §aufe im warmen Pette lag.

®aS Sinb pabe id) in einer fd)wargen Sdjärpe
berpadt heimgetragen; armes S)ingeli, mußt
wopl fterbcu nnb bift boep fo ein fd)öneS, liebes
Piibli! Stirb uid)t, fagte mein SRäbcpeit in
einem fort unb weinte über fo biet Arges.

Cbfcpon wir pflegen, forgen für SBärme;
alles pilfi uicptS ; bie Peind)eu werben fait unb
fälter; feine Pewegung, fein Streden. @S fängt
an gu bluten aus 9fafc unb 0pren, unb ber
Argt fagte, ipr fönnt eS nid)t palten, eS gept
ifjm fo gut. tRacp 11 Stunben ift eS borbei. —

ïot infolge ©epirnerfepütterung, gugegogen
beim Sturg ins Slofett. llnb fo bilbete ber
Anfang baS ©nbe. Pater war eben niept jener
fagpafte Purfd)e beim Ueberfall auf bem 3Ronb,
fonberu jener, ber bieS ÜÖMrdjcn erfuitbeit unb
eS mir fd)rieb, um ungefeporeu gu bleiben. ®aS
arme, berbleubete SRäbcpen aber büpt naep allem
Seib unb aller Sdpnacp mit einem Sapr unb
fed)S a)tonaten. ASir aber fragen uns, waS
gefd)icpt aber mit bem berpeirateten äRann;
büfet er mit ipr ober gept er leer auS ; wo ift
baS ©efep für beibe gleicp? E.

5cl)uic"t)tr. Ijcliaiitiitciiücccin.

ZentralDorstand.
(©ingef.) ^Icricpt über bie XVI. ^Jcrfantittfuttfl

be$ Buttbcs fcijwcif. ^tauciwerctite, erftattet burcp
@. Pillommet, SERitgtieb ber Seftion romanbe.

®ie XVI. Perfammlung beS PuitbeS fcpweig.
grauenberciue fanb am 14./15. Dftober in ©euf
ftatt. Am Papitpof erwerrteteu bie ^Sfabfiuber=
innen bie ïeilnepmerinuen, um fie gur Uniber»
fität gu füpreu. 2)ie Perpaublungen finb ge=
leitet burcp grl. ^ouegger, 3eutralpräfibentin.
©in ©por eröffnete mit bem appengellifcpen
SaubSgemeinbelieb bie Perpanblungen.

Pier neue Pereine pabeit fid) bem Punbc
aitgefcploffeu. ®ie 84 Scpwefterbereine erfreuen
fiep wäprenb 21 Sapren ber Sätigfeit beS

PunbeS. S)ie ginangeit finb befriebigeube.
®er Porftanb würbe gewählt, wie folgt:

Pureau: SRme. Spapounière, ©enf, ^ßräfibentin ;

9Jtnte. SRaurice ®unaut, @enf, Pice=s^räfibentiu,
unb 9Rme. Somini, Aftuarin, 9îpon. Peifipenbe:
grl. Ipelena bon SRitliucn, Pern; grau ©lättli,
^tiriep; grl. Scpinblcr, Peru; grau Scpneiber,
St.©allen; grl. Zellweger, Pafel; grl. gepnber,
Pern. ©S pat fiep bie gapl beS PorftanbeS
auf 9 3)iitglieber, ftatt bis bapin 7, erpöpt.

®ie uäcpfte Perfammlung finbet iit Scpaff»
paufen ftatt.

ÜRme. si3iecgiuSfa herlieft einen iutereffanten
ArtiEel über Aöödpterinrtenberfidjerung.

î)ie Perfammlung nimmt ben Porfcplag
©enfS au, unterftüpt burcp 8 anbere Pereine,
eine Sotnmiffion git ernennen gur Statuten»
rebifion.

©in gamilieuahenb fanb im palais ©pnarb
ftatt, wo Iperr Staatsrat IRütti 1111b §err
©roprat ©amper 9tebeu hielten, im Stamen ber
burd) fie bertreteneu 9iäte.

Am Sonntag Pormittag fpraep grl. ®utoit
über einen Porfcplag, bie weihlicpe fcpmeigerifdje
gugenb ein freiwilliges, bürgerliches ©£ameu
abfolbiercu gu laffen.

grl. gepnber laS eine lauge Arbeit bor über
ein obligatorifcpeS, bürgerliches ©jameu.

©in Pantett im ^?arE beS ©auï»bioeS befcplop
bie Perpanblungen, in bereu ®auer fo biele

projette beraten würben. @. Pillommet.
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und emporgehoben. Kräftigende Kost und Mittel
heben dabei die Kräfte.

Soll man bei entzündeten Brüsten das Kind
weiter stillen lassen oder nicht? Diese

Frage kann nicht für alle Fälle gleich
beantwortet werden.

Im allgemeinen bei beginnender Entzündung
läßt man ruhig weiter Stillen. Hat sich ein
Abszeß gebildet und ist aufgeschnitten worden,
wird man meist an der kranken Brust
aussetzen müssen, bis der Eiter aufgehört hat. In
seltenen Fällen, wo sich immer neue Abszesse

bilden, wird man auch mal gezwungen sein,

ganz abzustillen, um die Tätigkeit der Brust
völlig ruhen zu lassen.

Endlich tritt noch die Frage auf: Wie soll
man nach dein Abstillen die Milch vertreiben?
Es genügt hiezu, die Brüste gut aufzubinden,
unter einem ziemlichen Druck und mehrere Tage
nach einander mit Karlsbadersalz gut
abzuführen. Damit kommt man immer ans. Das
beliebte Einschmieren der Brüste mit Kamphersalbe

ist m. E. nicht nur unnütz, sondern auch
schädlich, wenn es mit unsauberen Händen
gemacht wird. Die Ansführungsgänge der Brnst
werden dadurch leicht verstopft und die mit
Bakterien beladene Salbe dringt in sie ein.

kesprechung.
Deutscher Htbamiilcnkalendcr 1917. 29. Jahrgang.

Berlin 3ö, Verlag von Elivin Staude,
Verìagsbuchhandlung.

Trotz des Krieges ist auch dieses Jahr wieder der
Deutsche Hebammeukaleudcr herausgekommen,
und zwar ohne Preiserhöhung, zu Mk. 1.20 das
Exemplar; bei größeren Bezügen zu Mk. 1.—.

Der Umfang ist aber wegen der hohen Preise
des Rohmaterials ein geringerer geworden. Die
Dienstvorschristen für Hebammen in den einzelnen
Bnndesstaaten sind weggelassen worden; ebenso
die Gratisbeilagen Temperaturzettel, Meldebriefe,

Bleistift ?c.

Es bleibt so noch genug des Wertvollen und
Interessanten.

Aus à Praxis.
Heute lese ich in der Tageszeitung: Unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde vom Plenum
des Kautvnsgerichtcs heute ein Fall von Kindsmord

behandelt. Die Angeklagte ledige X. 8.
ist des Verbrechens des Kindsmordes schuldig
erklärt und zu einem Jahr und sechs Monaten
Arbeitshans verurteilt.

In dürren Worten wird hier der Abschluß
einer Verführung behandelt, deren Folgen so

viele Tränen, Leid, Kummer und Angst die

Herzen der Angehörigen und Näherstehenden
erbeben machten. Denn wer würde einer so

unglücklichen Mutter nicht ein tiefes Mitgefühl
entgegenbringen? Aber auch welche Kollegin
wird nicht auch sich fragen, wer der Vater war
und wer und wie hat er gebüßt? Ist er unter
den müßigen Zuschauern unter den Lachern?

Vor einem halben Jahr flog mir ein Brief
ins Hans von einem Familienvater am hiesigen
Platz: Er habe ein armes, verlassenes Mädchen
im Logis, das seit einiger Zeit den Kopf hänge.
Durch freundliches Zureden habe er nun
herausgebracht, daß das arme Ding auf dem Heimweg
vom Tanzplatz von unbekannten Burschen
überfallen und mißhandelt worden sei, nun befinde
sich das arme, unschuldige Ding in Schwangerschaft,

fast ohne Mittel, heiin dürfe es nicht
und behalten könne man es nicht wegen den

eigenen Kindern. Zum Fortweisen habe man
das Herz nicht, denn man fühle tiefes Mitleid
mit dem armen Ding und es würde, wollte
man seine Entfernung verlangen, sich ein Leides
antun. Da es nun mich kenne und ich hier
so nahe wohne, habe es gefragt, ob es wohl
nicht möglich wäre, hei mir zu bleiben über
diese Zeit und es rege sich furchtbar ans über

ihre Ansicht, es sollte in die Gebäranstalt: da
gehe es einfach nicht hin.

Meine Antwort ging dahin, daß ich keine

Wöchnerinnen aufnehme, es wäre wohl das
Beste, in der Anstalt oder daheim bei den

Eltern, die ja gewiß, nach etwelchem Sturm
vielleicht, es gerne aufnehmen werden, denn
welche Mutter würde ihr Kind ganz verlassen!
Im klebrigen könne ich keinen Rat schaffen,
wenn sie weiter mit mir darüber sprechen wollen,
sei ich zu Hanse zu treffen.

Die Leute kamen dann, jammerten zum
Steinerweichen über das Elend: so ohne Vater zu
sein und die Niederträchtigkeit solcher frechen
Burschen, ein armes, unschuldiges Kind auf
offener Straße so zu behandeln, und stellten
mir in sichere Aussicht, daß sich das Mädchen
zum mindesten das Leben nehme, wenn ich ihm
die Aufnahme versage. Diese Schuld wollte
ich nun gerade auch nicht tragen und ich sagte
nach 11 Tagen ja. Es versprach mir, alles
zu tun und nichts zu unterlassen, was eine

gute Mutter ihrem Kinde schuldig ist.
Die Sache wurde schriftlich geregelt. Geld

hatte es für die nötige Kinderwäfche und eine

billige Verpflegung, und so schien mir die Sache
nicht so ungeheuer.

Die Anzeige an den Herrn Bezirksarzt wurde
gemacht, worauf ich die Erlaubnis erhielt, das
Mädchen aufzunehmen. Ruhig wartete man
ab; eines schönen Sonntags um 5'/z Uhr läutete
es Sturm an meiner Nachtalarmglocke und
eine Frau brachte mir wohl das Mädchen,
meint ihr, nein! ein Körbchen Kindswäsche!
und sagte, man habe eine unruhige Nacht
gehabt und sie bringe mir nun die Wäsche. Meine
Antwort war, daß ich die Gebärende erwartet
habe, sobald sie die ersten Wehen spüre, warum
sie jetzt so allein komme oder ob sie sie wohl
behalten mochte, was, wenn sie sich anders
besonnen, mir ja gleich wäre, nur solle, wenn sie
kommen wolle, sie die Umlogierung nicht bis
zuletzt oder gar zu spät aufschieben, und es
wäre mir überhaupt lieber gewesen, wenn sie
doch Wehen gehabt seit 12 Uhr abends, sie

hätte das Mädchen nachts gebracht, wie ich
ihr ja früher schon gesagt habe. Sie möchte
sich nun aber sputen, damit es nicht zu spät
werde. Ja, man komme jetzt sofort! Es sei

ja nur, damit ich es wisse.
Die Borbereitungen zum Empfang begannen,

ich sorgte für ein warmes Bett und Wasser für
Instrumente und Untersuchung.

In einer Viertelstunde läutete es abermals;
die Frau war wieder allein und außer Atem:
das Mädchen wäre ans dem Abort und könne
und wolle nicht mehr weg; auch ihr Mann
sage, es dürfe nicht, bis ich da sei, es soll nur
bleiben. So schnell wie möglich ging ich hin.
Zum Glück war's wenigstens ein Clvsett mit
Wasserspülung. Das Kind in der Closettschüssel,
den Kopf unten fest in der Vertiefung, weder
Blut noch Fruchtwasser dabei, also gespült! —
ungeheuerlich, schrecklich! Armes, dummes Ding,
was fängst du an und wie und wohin willst
du noch! Ins Bett jetzt; ich kann nicht, meint
sie; o ja, es geht schon; behutsam, langsam,
gestützt, so gut es geht; noch pulsiert der Nabel
schwach, also gottlob noch nicht ganz tot; rasche
Abnablnng und Wettstreit um beider Leben;
die Mutter bewußtlos, das Kind ohne Bewegung,
wohl schlägt schwach sein Herzchen, also' noch
Hoffnung!

Bald, noch bälder, als ich zu hoffen wagte,
kommt es zu sich im Wechselbad, das ich
unwillig mit Murren erhielt. Die Mutter erholte
sich einigermaßen; eine Blutung stellte sich ein;
die Nachgeburt lößte sich ab und ich wollte nun
für richtige Bettung sorgen und die Wöchnerin
entkleiden, bis jetzt war sie eben voll angezogen
für den Ausgang zu mir, in Kleid und Mantel.

Da nun ja Geburt und Nachgeburt vorüber,
nahm ich an, daß es nun doch gestattet würde.
Aber holla! nein, ich will und kann nicht, ließ
sich Madame vernehmen. Nehmen Sie nur

den ganzen Kram mit; aber, wage ich, doch

nicht auf den Buckel, dann wollen Sie gefälligst
für eine Droschke sorgen, bitte, oder ich lege
sie zu Bett und rufe den Arzt. Der Hansherr
ging, kam unverrichteter Dinge zurück, ging
wieder, kam abermals leer; erst das dritte Mal
glückte es. Bewußtlos schleppte ich die Arme
zum Hans hinaus; bewußtlos war sie während
dem Transport und kam erst wieder zu sich,
als sie bei mir zu Hanse im warmen Bette lag.

Das Kind habe ich in einer schwarzen Schärpe
verpackt heimgetragen; armes Dingeli, mußt
wohl sterben und bist doch so ein schönes, liebes
Bübli! Stirb nicht, sagte mein Mädchen in
einem fort und weinte über so viel Arges.

Lbschon wir pflegen, sorgen für Wärme;
alles hilft nichts; die Beinchen werden kalt und
kälter; keine Bewegung, kein Strecken. Es fängt
an zu bluten ans Nase und Ohren, und der
Arzt sagte, ihr könnt es nicht halten, es geht
ihm so gut. Nach 11 Stunden ist es vorbei. —

Tot infolge Gehirnerschütterung, zugezogen
beim Sturz ins Closett. Und so bildete der
Anfang das Ende. Vater war eben nicht jener
saghafte Bursche beim Ueberfall auf dem Mond,
sondern jener, der dies Märchen erfunden und
es mir schrieb, um ungeschoren zu bleiben. Das
arme, verblendete Mädchen aber büßt nach allem
Leid und aller Schmach mit einem Jahr und
sechs Monaten. Wir aber fragen uns, was
geschieht aber mit dem verheirateten Mann;
büßt er mit ihr oder geht er leer ans; wo ist
das Gesetz für beide gleich? !Vl. U.

Schwester. Hclmmmciimreiil.

lentralvorstana.
sEinges.) Bericht über die XVI. Versammlung

des Bundes schweiz. Iraueuvereiue, erstattet durch
E. Villommet, Mitglied der Sektion romande.

Die XVl. Versammlung des Bundes schweiz.
Franenvereine fand am 11./15. Oktober in Genf
statt. Am Bahnhof erwarteten die Pfadfinderinnen

die Teilnehmerinnen, um sie zur Universität

zu führen. Die Verhandlungen sind
geleitet durch Frl. Houegger, Zentralpräsidentin.
Ein Chor eröffnete mit dem appenzellischen
Landsgemeindelied die Verhandlungen.

Vier neue Vereine haben sich dem Bunde
angeschlossen. Die 81 Schwestervereine erfreuen
sich während 21 Jahren der Tätigkeit des
Bundes. Die Finanzen sind befriedigende.

Der Vorstand wurde gewählt, wie folgt:
Bureau: Mme. Chapvnnière, Genf, Präsidentin;
Mme. Maurice Dunant, Genf, Vice-Präsidentin,
und Mme. Jomini, Aktnarin, Nyon. Beisitzende:
Frl. Helena von Mttlinen, Bern; Frau Glättli,
Zürich; Frl. Schindler, Bern; Frau Schneider,
St. Gallen; Frl. Zellweger, Basel; Frl. Zehnder,
Bern. Es hat sich die Zahl des Vorstandes
auf 9 Mitglieder, statt bis dahin 7, erhöht.

Die nächste Versammlung findet in Schaffhausen

statt.
Mine. Pieczinska verliest einen interessanten

Artikel über Wöchnerinnenversicherung.
Die Versammlung nimmt den Vorschlag

Genfs an, unterstützt durch 8 andere Vereine,
eine Kommission zu ernennen zur Statuten-
revision.

Ein Familienabend fand im Palais Eynard
statt, wo Herr Staatsrat Rütti und Herr
Großrat Gamper Reden hielten, iin Namen der
durch sie vertreteneil Räte.

Am Sonntag Vormittag sprach Frl. Dntoit
über einen Vorschlag, die weibliche schweizerische

Jugend ein freiwilliges, bürgerliches Examen
absolvieren zu lassen.

Frl. Zehnder las eine lange Arbeit vor über
ein obligatorisches, bürgerliches Examen.

Ein Bankett im Park des Eaux-vives beschloß
die Verhandlungen, in deren Dauer so viele
Projekte beraten wurden. E. Villommet.
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